
Per kluge Knappe .

Eine Erzählung .





9 ? ittcr Hugo hatte bis in sein fünfzigstes Jahr keine
andere Liebschaft , als eine gefüllte Humpe . Statt Minne¬
spiel aufzusuchen , zog er Turnieren nach und kam immer
siegreich zurück . Endlich ward er doch von dem » « bärti¬
gen Kämpen Amor aus dem Sattel seiner Gleichgültigkeit
gehoben .

Er sah Angeliken , des Landes schönste Dirne .
Veraast sein graues Haar ,
Und führte sic , um ' s Schicksal seiner Stirne
Ganz » » besorgt , zum Traualtar .

- Zum Glück war Angelika ein züchtiges Weiblein , das
alle buhlerischen Schmetterlinge , welche die Blume ihrer
Schönheit umgaukclten , durch strenge Tugend verscheuchte .
Hugo kannte die geprüfte Treue seiner Gemahlin , und
hielt sie dcßwegcn wie seinen Augapfel lieb und werth .

Eines Morgens ritt er über Feld , um bei einem be¬
nachbarten Waffenbruder cinznsprechcn . Hinter ihm trabte
Konrad , sein alter , ehrlicher Knappe . Als sie ungefähr
die Halbscheid des Weges im Rücken hatten , hielt der Rit¬
ter plötzlich still und begann : „ Höre , Konrad , mir fällt
eben ein Ding ein , das mich wurmt . Es ist gerade heut
der Tag , da Bruder Nicolaus gewöhnlich in die Burg
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kommt , um mir und meiner lieben Hausfrau eine Messe

zu lesen . Nu » mag ich ihn aber , da ich abwesend bin ,

nicht gern in meinen vier Pfählen dulden ; den » die Pfaf¬

fen sind lose Wichte , die das Gelübde der Keuschheit lie¬

ber brechen , als erfüllen . Reite daher spornstreichs zurück

und gebiet ' Angeliken in meinem Namen , den Meßpriester

nicht vor sich zu lassen . " —

Konrad schüttelte bedenklich den Kopf und crwicdcrte :

„ Verzeiht mir , edler Ritter ! Sollte das die gestrenge

Frau nicht vielleicht von selbst thun ? " —

„ Mit deinem Vielleicht !" fuhr Hugo auf : „ Ich gehe

doch sicherer , wenn ich ' s ihr befehle . " —

„ Meint Ihr ? " versetzte der Knappe : „ Ich denke mir

in meiner Einfalt gerade das Gcgcnthcil . Folgt einmal

dem Rath eines treuen Dieners und unterlaßt das Ver¬

bieten bei einer so kitzlichcn Sache !"

„ Kitzlich hin , kitzlich her !" rief der Ritter unwillig :

„ Ich weiß nicht , was du heute für ein Grillenfänger bist !

Fällt dir ' s etwa unbequem , ein Stündchen Weges zurück

zu reiten ? " —

„ Ha , wenn Ihr in diesem Ton redet , " sprach Konrad :

„ so Hab ' ich nichts weiter zu sagen . " — Hierauf gab er

seinem Gaul die Spornen und jagte rückwärts nach der

Burg .

Angelika sah ihn hereinsprcngen und rief erschrocken aus

dem Fenster : „ Was kommst du so eilig zurück ? Es ist

doch wohl meinem Herrn kein Unglück begegnet ? " —
„ Nein , gestrenge Frau !" antwortete Konrad : „ Der edle

Ritter ist aber besorgt , daß Euch ein kleiner Unfall wider¬

fahren möchte , wenn Ihr etwa Lust bekämt , auf unserm

Moloß zu reiten . " —

„ Ich reiten ? — Auf dem groben Hetzhunde reiten ? "



18 s

— fragte Angelika höchlich erstaunt : „ Ich glaube , du bist
voll süßen Weins ! Diese lächerliche Botschaft kann dir der

Ritter unmöglich an mich aufgctragcn haben . " —
„ Doch , doch ; " versetzte der Knappe : „ und der edle Herr

that ' s mit den ausdrücklichen Worten : Er kenne den Mo -
loß , daß er gewaltig um sich beiße , wenn man ihn zum
Reiiklcpper brauchen wollte . Ihr solltet daher diese Kurz¬
weil ja nicht versuchen . " —

Nachdem er so gesprochen hatte , warf er sein Roß her¬
um und flog wieder zur Pforte hinaus .

„ Wach ' ich oder träum ' ich ? " sprach hierauf Angelika
mit sich selbst : „ Des Ritters Einfall ist so wunderbar ,
daß ich ihn lieber für einen abenteuerlichen Traum halten
möchte . Was will er damit sagen ? Ist es nicht genug ,
daß ich ihm bisher jeden Wunsch und Willen an den Au¬

gen absah und ihm in allen rechtlichen Dingen gchorsamtc ?
Hab ' ich damit verdient , daß er nun die Gränzen seiner
Gewalt immer weiter ausdehnt und den launenhaften ,

übcrmüthigen Gebieter spielt ? Ha , ich merke , man thut
nicht wohl , wenn man allzu geschmeidig nachgibt ! Das
Würmchen , das sich im Staube krümmt , wird getreten .
Nein , Herr Ritter , so weit soll cs doch mit uns nicht
kommen ! Euch zum Possen will ich auf dem Moloß rei¬

ten , was mir sonst in tausend Jahren nicht eingefallen
wäre . " —

Hier ward sic im Selbstgespräch unterbrochen ; denn

ein Diener meldete , daß Bruder Nicolaus im Vorgcmach
ftp . —

„ Ich kann seinen Besuch heute nicht annchmen ; " sagte
Hngo ' s Gattin : „ denn mein Gemahl ist abwesend . Ent¬

schuldiget mich dcßwegcn bei dem ehrwürdigen Herrn und
bittet ihn , morgen wieder zu kommen . " —
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„ Allen Respekt gegen den Bruder Nicolaus " — fuhr sie

jetzt mit sich selbst fort — „ aber meine lustige Reiterei soll
er mir doch nicht verderben . Wenn nur mein Klepper

gleich da wäre ! Er muß in der That einen sanften Trab
gehn , und seine Zähne furcht ' ich nicht ; er ist ja fromm
wie ein Lamm . O , ich freue mich wie ein Kind auf das

doppelte Vergnügen , meinem alten Murrkopf ein Schnipp¬
chen zu schlagen und zugleich einen neuen Zeitvertreib zu
versuchen !" —

Durch alle Winkelchen im Hause
Erschallte jetzt ihr Nuf : „ Mvloß , komm hier ! Sasa !«
Der Bullenbeißer sprang von einem Knvchenschmause
Gehori 'amst auf uuv stand im Augenblicke da .
Sie lockte schmeichelnd ihn mit Zucker
In ein Gemach , das sie verschloß .
„ Nimm hin !« sprach sie : „ Doch , Freund Moloß .
Sei ) mir nur jetzt kein falscher Mucker !«

Ihr weiches Schwanenhändchcn strich
Und krabbelte zugleich vertraulich seinen Nucken .
In Hoffnung nun , er wurde sich
Aus Dankbarkeit in ihre Launen schicken.
Beschritr sie ihn wie einen Gaul .
Er zog darob ein etwas schiefes Maul ,
Und sah sich ernsthaft um , was dieser Spaß bedeute ?
Jedoch durch Schmeichclei ' n an seiner schwachen Seite
Schnell von der Nitterin gefaßt .
Ertrug er zwar die schone Last ,
Nur fürbaß ging er nicht um eines HarchenS Breite .

Natürlich war an dieser Srarigkeit
Angeliken nicht viel gelegen ;
Drum brauchte sie nach kurzer Zeit
Den Schenkel sanft , wie Neirrr pflegen .
Allein umsonst , daß sie dem Tragen
Sauftmürhig diese Hülfc gab :
Er ließ dadurch zu keinem Trab
Von seinem Standpunkt sich bewegen .
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Aus Ungeduld ward endlich Zorn .
» S)eh' ." rief sie , „ geh ", sonst fühlest du den Sporn !"
Drauf stieß sie ihm die Fersen in die Flanken ;
Er knurrrc , statt vom Fleck zu wanken .
Sie klopfre merklicher an seines Bauches Wand ;
Er fletschte grimmig seine Fänge ,
That einen Sprung , und biß , als sie nach aller Länge
Hin auf den Boden fiel , sie gar noch in die Hand .

Die abgcworfenc Reiterin benetzte die Dielen mit ein
paar Thränchen , sprang sodann wieder auf und verwies
das unfreundliche Thier , das keinen Spaß verstehen wollte ,
stracks ans dem Zimmer .

Gegen Abend kam Hugo zurück , und erkundigte sich mit
mißtrauischer Eilfertigkeit , ob der Bruder Nicolaus da
gewesen sep ?

„ Wohl war er hier ; " antwortete Angelika : „ Doch ließ
ich ihn abweisen ." —

Der Ritter sah sich mit triumphircnder Miene nach
seinem Knappen um und raunt ' ihm in ' s Ohr : Siehst du ,

alter Gcrnklug , daß Verbote helfen ? " —
Konrad , der die Verdrehung seines erhaltenen Auftrags

verschwiegen hatte , zuckte über dieses Mißverständnis ; lä¬
chelnd die Achseln .

Als sich hierauf der Ritter wieder zu seiner Gemahlin
kehrte , ward er erst gewahr , daß sie um die linke Hand
eine Binde trug . Er fragte sogleich nach der Ursache .

„ Moloß hat mich gebissen !" sprach Angelika : „ und Ihr ,
Herr Ritter , scpd Schuld !" setzte sie schmollend hinzu .

„ Ich ? " — rief Hugo .
„ Niemand , als Ihr !" erwiederte seine Gemahlin : „ Hät¬

tet Ihr mir nicht durch Konraden verbieten lassen , auf
dem tückischen Hunde zu reiten , so wäre mir der tolle
Streich zeitlebens nicht in den Sinn gekommen " —
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Stumm und stauncnd eilte der Ritter hinweg , um von

dem Knappen , der indessen fortgcschlichcn war , eine Er¬

klärung zu fordern .

„ Was hast du Angeliken verboten ? " fuhr er ihn an .

Konrad gestand nun die Wahrheit .

„ Hab ' ich dir das geheißen ? " zürnte Hugo .

„ Allerdings nicht , " — versetzte der Knappe : „ Doch denk '

ich, meine Sachen gut gemacht zu haben . Merkt Ihr nun

wohl , wie es geworden wäre , wenn ich Euern Befehl we¬

gen des jungen Pfäfflcins ausgerichtct hätte ? — Die ge¬

strenge Frau ist ein Kleinod ihres Geschlechts , ist ein Halb¬

engel , aber bei dem allen ein Töchterchcn Evcns , die nun

einmal ihren , bei dem verbotenen Baume gezeigten lü¬

sternen Widcrstrcbungsgcist auf alle Nachkommen weibli¬

cher Linie vererbt zu haben scheint ." —
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